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R ee: 


/wei Stellen aus Xenophons Anabasis, 


I. Die Schlacht bei Kunaxa. 
Anab. I, 8’ und: 10 Fig. I. 


Ass Kyros mit seinen Persern und den Hellenen auf dem linken Ufer des Euphrat gegen 
Babylon marschierte, kam ganz unerwartet die Meldung von dem Anmarsch des Königs Artaxerxes 
und seines Heeres, so dass Kyros kaum Zeit fand, seine Truppen zur Schlacht zu ordnen. Auf 
‚dem rechten Flügel stehen zunächst am Euphrat die hellenischen Peltasten und etwa 1000 paphla- 
gonische Reiter; daran schliessen sich die Hopliten. Den linken Flügel bildet das Barbarenheer 
unter Ariaios, in dessen Mitte Kyros mit seinen 600 Reitern hält. 

Den Peltasten gegenüber steht auf dem linken Flügel des Königs (8, 8 ff.) Tissaphernes 
mit Reitern, dann die andern Truppen nach Völkern geordnet, vor ihnen Sichelwagen; in der 
Mitte befindet sich Artaxerxes mit seinen Sechstausend. Seine Schlachtlinie ist so ausgedehnt, 
dass der ganze rechte Flügel von der Mitte ab keinen Feind vor sich hat (8, 13). 

Entgegen dem Brauch war das gewaltige Heer des Königs schweigend und langsam heran- 
geführt, in der Absicht, den Mut der Gegner zu lähmen. Doch glückt der Plan nicht. Mutig 
greifen die hellenischen Hopliten die ihnen gegenüberstehenden Barbaren an (8, 12 u. 13), schlagen 
sie in die Flucht und verfolgen sie (in der Skizze 1. vergl. 8, 17—20). Sie machen, von ihrem 
Lager (H) 30 Stadien entfernt, bei a Halt (10, 4). Kyros reitet in Person gegen seinen 
Bruder (2) und fällt (8, 21 ff). Der König und seine Reiter greifen danach den Ariaios an (4), 
der durch das Lager des Kyros hindurch (K) zu der Haltestelle flieht, von der man am Morgen 
aufgebrochen war (10, 1). 

Tissaphernes !) machte eine Attacke auf die Peltasten (3), deren Führer Episthenes aber 
sich so besonnen benahm, dass Tissaphernes nicht wagte, nachdem er durch die Feinde geritten 
war, von hinten her den Angriff zu erneuern. ‘Er reitet vielmehr weiter dem Lager der 
Hellenen (H) zu. Dort trifft er den König (10, 8), der das Lager des Kyros bereits geplündert 


Y) von Treuenfeld — Der Zug der 10000 Griechen bis zur Ankunft am schwarzen Meer bei Trapezunt, 
dargestellt nach Xenophons Anabasis. Naumburg 1890. — schreibt S. 56, dass die Schilderung Xenophons von 
dem weiteren Verlauf der Schlacht nicht klar sei; mit Unrecht, wie ich glaube, 
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hat (10, 1 u. 2). Die Hellenen behaupten ihr Lager (10, 3). Der König und Tissaphernes 


reiten dann auf dem Wege («) zurück, den der erstere ausserhalb des linken Flügels des Kyros 


gekommen war (10, 6). 

Als nun die Hopliten bei a bemerken, dass der König und Tissaphernes von ihrem Bo (H) 
wegritten, machen sie Kehrt (10, 6) in der Meinung, dass der Feind direkt auf sie losrücken 
werde. Das geschieht nicht,?) sondern, weil Artaxerxes sich nicht getraute, mit seinen (10, 1) 
und des Tissaphernes Reitern (8, 9) — denn nur diese hatte er bei sich; die Überläufer kommen 
doch nicht in Frage — etwas gegen die geschlossene Phalanx (8, 19) ausrichten zu können, 
macht er den Umweg («), um die Truppen seines rechten Flügels an sich zu ziehen, die 
noch in geordneten Haufen standen, da sie an der ersten Schlacht nicht teilgenommen hatten. 
Xenophon sagt freilich nicht, dass der König zu diesem Zwecke den Umweg macht; es folgt 
aber aus der Teilnahme von Fusstruppen an der zweiten Schlacht (10, 12), und von einigermassen 
geordneten Truppen waren nur die des rechten Flügels in dieser Gegend.?) $ 9 heisst es dann 
weiter: &rel d’ n0av xora 7o eUovvuov vov "EAkyvov xegas, Edsioav ol "EAhmveg, un Ig0SyoLev 
76008 10 #2908 zal 7regırtrvgavres AuporegwIer AVTOVg xaraxowerav‘ xal EdOxEL AUTOIS AvanTVo- 
oEıv TO xE0ag xal oLmoaodaı OrLodev rov rorauov. Der König ist also aus der Richtung « 
in die Richtung & zum Angriff gegen die Hellenen übergegangen, nachdem er seine Reiterei bei 
x durch Fusstruppen verstärkt hat. Als nun die Barbaren auf dem Wege $ xara To evwvvuov 
»£oas (d. i. dem vom Flusse entfernten Flügel der Hellenen) sind, etwa bei b, fürchten die Hellenen, 
dass Artaxerxes sie mit den Flügeln seiner Phalanx umfasse und so vernichte. Deshalb 
beschliessen sie, ihren linken Flügel zurückzunehmen, damit sie den Fluss in den Rücken 
bekommen, und so nicht umgangen werden können. Dass dieser Beschluss ausgeführt sei, wie 
Matthias*) annimmt, erfahren wir nicht; es heisst nur: &doxeı @vrois (10, 9), EBovAsvovro (10, 10). 
Auch findet sich in Xenophons Bericht keine Spur, dass der König derartiges beabsichtigt habe. 
Was soll nun aber die Erwähnung dieser Befürchtung? Es kann doch kein müssiger Zusatz 
sein. Zunächst lehren diese Worte, dass der Anmarsch schräg gegen den linken Flügel der 
Hellenen, wie es die Skizze angiebt, gerichtet gewesen ist; denn so nur konnten die Hellenen 
befürchten, dass das Barbarenheer sie umgehen wolle. 8 10. &v » de ravıa EBovkevovro, ral 
on BaoıhLevs maganenpdseros eis 10 auro oyNua xarEoınoev avriav ımv pahayya, VOTE TO 
EDTov uaxobusvog ovvnsı. Rehdantz ) ergänzt zu rsagausırmausvos, soweit sich nach der 
von ihm gegebenen Zeichnung schliessen lässt, an der Front der hellenischen Phalanx vorbei 
(die Hellenen standen mit dem Gesicht ihrem Lager (H) zugekehrt), so dass die Barbaren etwa 
bei z Aufstellung nehmen. Das ist nicht richtig ©); denn erstens kann man aus dem vorher- 


?) Der Abstand von 30 Stadien hatte die Hellenen über die Absicht des Königs getäuscht. 

?) Sie hatten in der ersten Schlacht zur Umzingelung vorgehen sollen, wurden aber durch den Angriff 
des Kyros gehindert (8, 23, 24), waren also noch ‘an ihrem Platze. 

*) Xenophons Anabasis. Berl. 1884. Taf. I. 

?) Rehdantz-Carnuth, Xenophons Anabasis, 6. Aufl. Berl. 1888. Einl. 24. 

°) Auch sprachlich ist das nicht richtig; denn reoaueißeoHeı bedeutet nicht nur „vorbeigehen“, sondern 
schliesst auch in sich, dass der Betreffende auf der andern Seite angelangt ist. Wäre der König an der Front 
der Phalanx vorbeimarschiert, so müsste man wegen des Wortes zeoeuenbauevos folgern, dass er über den 
vechten Flügel der Hellenen hinaus marschiert sei, also in den Euphrat hinein, 
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gehenden nur zo eucvvuov xEga% ergänzen, zweitens sind die Worte eis 6 avro oyjua Üsseg 
To rg0Tov uayovuevog ovvneı bei dieser Auffassung ein müssiger, sogar unwahrer Zusatz, da 
Xenophon gar nicht beurteilen konnte, ob die Barbaren wirklich wie das erste Mal geordnet. 
waren. — Es liegt kein Grund vor, in diesen Paragraphen eine Ungenauigkeit der Darstellung 
vorauszusetzen. Da zu ragaueııdauevos nur TO gUowvuov xEgag ergänzt werden kann, so ist 
der Sinn von $ 10: während die Hellenen, in der Befürchtung, dass der König sie von beiden 
Seiten umfassen wolle, beschliessen, ihren linken Flügel so zurückzunehmen, dass der Fluss 
ihnen den Rücken deckt, führt der König seine Truppen an dem linken Flügel vorbei. Dies 
rragausißeodaı (#') können die Barbaren nur &ri x&ows ausgeführt haben, da ri gakayyos 
ihr rechter Flügel auf die Hellenen gestossen wäre. Infolge dieses Manövers des Königs bleibt 
natürlich das von den Hellenen beabsichtigte @varırvoosıv unausgeführt. Nachdem der König 
vorübergezogen ist, stellt er nach demselben Schema wie das 'erste Mal seine Phalanx den 
Hellenen entgegen, d. h. er marschiert in Reihenkolonne &tt x£0@g, mit dem linken Flügel (I) 
als Spitze, von b aus auf dem Wege £! in einem Bogen um die Hellenen herum, bis sein linker 
Flügel (l) am Euphrat steht; dann lässt er rechts um machen. So stehen die Barbaren eig ro 
@uro OyNua wie das erste Mal mit ihrem linken Flügel an den Euphrat gelehnt, und Babylon 
haben sie ım Rücken. Während die Barbaren von b nach b! marschieren, ändern die Hellenen 
allmählich ihre Front, so dass diese, als die Barbaren bei b! Halt machen, den Feinden 
zugewendet ist. Dass die Barbaren in b! in Reihenkolonne ankommen, dann rechts um machen 
und auf die Griechen losmarschieren, liegt auch in den Worten zat nagarerayuzvovs (10, 10 
cs de eidov ol "EAknwes Eyyvs Te dvrag al magarsrayuEvovg ch), weil dieser Zusatz nur 
dann einen Sinn hat, wenn eine Formationsveränderung stattgefunden hat. — Es bleibt zu 
beantworten, warum der König erst von x auf dem Wege £ gegen die Hellenen marschiert, 
dann von b aus sragaueıryauevos auf dem Wege £! nach b!, um von dort gegen die Hellenen 
vorzugehen. Mit der Beantwortung dieser Frage hängt aber eine zweite aufs engste zusammen, 
wie es der König wagen konnte, mit geschlagenen feigen Truppen sofort eine zweite Schlacht 
zu versuchen. Kyros war gefallen; das wussten sowohl die Reiter wie die Fusstruppen des 
rechten Flügels der ersten Schlachtaufstellung, die der König bei sich hatte. Wurde dadurch 
auch nicht der Mut der Barbaren gehoben, so war Artaxerxes doch jetzt ihrer vollen Ergebenheit 
sicher. So marschiert er gegen die Hellenen, doch nicht im weiten Bogen um sie herum, sondern 
direkt auf sie zu, so dass sie sich nicht auf ihr Lager zurückziehen können. Erst als die 
Hellenen der Schlacht nicht mehr ausweichen können, marschiert der König an dem linken 
Flügel natürlich ausser Schussweite vorbei nach b!. Diese Aufstellung wählt er deshalb, weil 
seine Truppen feige waren. Wurden sie geschlagen und liefen davon, so sammelten sie sich von 
selbst vor oder in Babylon, so dass er die Stadt gegen Überrumpelung verteidigen konnte. Bei 
jeder andern Aufstellung aber war den siegreichen Hellenen die Stadt preisgegeben. — Tissaphernes 
erhielt weiterhin vom Könige den ehrenvollen Auftrag, die Hellenen zu vernichten. Es gelang 
ihm, sie in die Berge der Karduchen zu drängen, von denen sie nach seiner Meinung gänzlich 
vernichtet werden sollten. Sollte man fehlgehen, wenn man ihm die geschickte Leitung der 
Doppelschlacht bei Kunaxa zutraut ? 
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II. Der Hauptkampf im Lande der Karduchen. 
Anab. IV, 1, 1522, 28. Fig. IL. 

Anab. IV, 1, 10. zore dn ovAleyevreg vıveg rov Kagdovyov rols rehsvraloıg ererldevro 
zal Arexteıvav rıvag za Aldoıs za roSsduacı zarergwoav, ohlyoı dvres’ E5 angogdoxyTov Yag 
avroig Erteneoe 10 "Ehhnvırov. Ei uevror vote nAelovs ovveltynoav, Erıydbvevoev av dLapFIagTVaL 
rcohv ro orgarevuavos. IV, 3, 2. Enra yag juegas, boagrıeg Errogevdnoav dıa rov Kagdovyam 
a0aS wayousvor dısrelsoav, za &raIov zard 000 oVdE ra ovunavıa ünd PaoılEwg al 
Tıooagyegvovg. — Die Karduchen sind ein tapferes Bergvolk; selbst in geringer Zahl wagen sie 
den Kampf; hartnäckig bedrängen sie die Hellenen. Ihre tötlichen Geschosse entsenden sie aus 
nächster Nähe unter geschickter Benutzung des Geländes (1, 16). Verfolgt, wissen sie ungefährdet 
zu entkommen (2, 27). Ihre Strategik beruht in der Verteidigung der Höhen und Pässe; nie 
verlassen sie eine Position aus Feigheit. 

Es ist der dritte Tag, den die Hellenen im Lande der Karduchen bei starkem Schneefall 
marschieren. Unter heftigen Angriffen kommen sie nur langsam vorwärts. Da rückt plötzlich 
Cheirisophos so rasch vor, dass die Nachhut des Xenophon in die grösste Bedrängnis gerät; ihr 
Marsch wird einer Flucht ähnlich; zwei von Xenophons besten Leuten fallen. Als Cheirisophos 
endlich Halt macht, eilt Xenophon sofort zu ihm und legt ihm den Verlust seiner Toten zur 
Last, da er trotz der wiederholten Aufforderung, langsamer zu marschieren, das nicht gethan 
habe. Der Ort der Unterredung ist in der beigegebenen Skizze (Fig. II) mit a bezeichnet. 
1, 20. amoxgivera 6 Xeigloopog: BAEıyov, &pn, 779008 1& 097 (m n) zal ldE ws Apara race 
ori’ la Ö’ avın Ödös mv ögds ga (b), zai Eri raıın avIgunov Ög@v ESeori 001 OyAov 
TOO00ToV, 08 xareıhmporss pvkarrovoı mv &uBaocıy (c). raur £y@ Eorrevdov »al dıa Todro 08 
0%X üUrseuevov, & wg dvvalunv pIaoaı rigiv zareıhmpIaı vv vrregßolnv (ec) oi Ö myeuoves 
0US EXousv 0v© yaocıv zlvaı Ahlırv ödov. 1,22. In den Kämpfen dieses Tages war es der 
Nachhut gelungen, zwei Karduchen gefangen zu nehmen, von denen der eine aussagt: 
1, 24 avrög Ö’ Eypn 7yn0s0Iaı dvvarnv zal vrrolvyioıg srogeveodaı 000v (d). Dieser Weg führte 
in einem Bogen auf die Berge, wie 2, 5 xuxAyp sreguovreg lehrt. Es heisst dann weiter: 
1, 25. Egwrwusvog Ö, ei ein vı Ev adın (d) dvgragırov‘ xwgtov, &ypn, elvar &xrgov (e)"), 0 ei 


1) Die Wörter ywodov «200v gehören zusammen, wie die Stelle 2. 1 ovrriderrwi . . .„, nv AdBwoı, TO «200v 
10. ywotov pvAarreıw lehrt; deshalb setze ich das Komma vor ywoiov. Das Wort «z00v allein ist gleichbedeutend 
mit ucoros, wie aus dem Verlauf der Erzählung hervorgeht (vergl. 2. 5, 6, 14, 15, 16, 18, 20). Damit ist immer 
eine und dieselbe Höhe bezeichnet und nicht, wie Matthias a. a. O. Tafel IV will, zwei verschiedene Höhen. 
Dasselbe Wort, scheint mir, muss in einer Darstellung, wenn sie nicht unklar werden soll, immer denselben 
Wert behalten, es sei denn, dass es ausdrücklich anders bemerkt ist. 70 ywoiov findet sich zweimal, einmal 
(2. 12) ist es gleichwertig mit dem Aogpos (2. 10. 11), der in der Skizze durch 4 bezeichnet ist. An der 
andern Stelle (2. 9) steht es in der Verbindung zois moozaraiapovoı (sc. &HeAovrais) 10 ywolov. Es ist nicht klar, 
ob damit die &x#aoıs (ce) gemeint ist, oder die Stelle, wo die Karduchenwache überrascht wurde. Entweder also 
umfasst 70 xwolov den Aopos 4 und die &xßaoıs (c), oder den Aopos 4 und die Stelle des Postens am Fusse des 
ueoros. Da nun zo &xeov 16 xwoiov (1. 25; 2. 1) am Wege d liegt, so kann die &x8«oıs am Wege b (1. 20, 21) 
kein Teil des yweior sein. Ferner folgt, da &@xo0v gleich u«orös ist und xworor den Aopos 4 und den Platz des 
Karduchenpostens begreift, dass zu 10 «x00v 16 xwoiov erstens der u«oros und Aoyos 4 gehört, zweitens Aopos 8, 
weil'er zwischen dem wu«oros und Aopos 4 liegt (2. 12—14), aber nicht der «arrinogos Aopos 10 ucoro (2. 18); 
denn dvrinooog bedeutet auf der andern Seite des 26005, hier des trennenden Einschnittes. Der «vrinogos Aopos 
liegt nicht etwa auf der andern Seite des Weges d oder der Zpodos g, weil er ja in dem Falle eine Verteidigungs- 
stellung abgegeben hätte, was er nicht war. 


1) Tıg ngoxaraknıyoıro aduvarov 20e0Iaı rragehdelv. Dieses üxg0ov ywolov (e) liegt auf dem 
Kamm der Berge (m n) da, wo man auf das Plateau (OuaAov) tritt (vergl. 2, 16). Das Verhör 
hat ergeben, dass noch ein zweiter auch für Lasttiere gangbarer Weg auf die Höhe führt, der 
indessen unpassierbar ist, wenn die den Weg beherrschende Höhe von Feinden besetzt ist. 
Daraufhin wird beschlossen, Freiwillige auf diesen Weg (d) auszusenden. Zwischen diesen und 
dem bei a zurückbleibenden Gros wird verabredet: 2, 1 xal 7v uev dein, ol Ö’ Exekevov avrovg 
eupayovras ı mogsvsoda. zal ToV yenöve Önoavreg ragadıdoasır avrolg nal ovvsidevrau TV EV 
VURTG, m kaßwaı, TO 4x00v TO x@0L0% (e) pukarcew, ua de Ki yusoa cn oakmıyyı onualvens' 
zal ToTg uEv Ava dvrag (bei c) levar Errt Toüs xareyovrag ı)v Yavsgav Exßaoıv (c), avrol de 
ovußondnosıv &xßalvovres (von a aus) Ws @v dvvwvra vaxıora. Einer Erklärung bedürfen die 
Worte ı7v u8v vixca, nv Adpwoı, Oo üxgov vo ywglov pvkarreıv. Der Grund dieser Bestimmung 
kann nur der sein, dass nicht etwa die Karduchen nächtlicher Weile den Berg auf dem Wege d 
herabsteigen und die Hellenen überfallen. Zweitens folgt aus der Zeitbestimmung Tnv vorra, 
dass die Hellenen nicht daran dachten, am folgenden Tage weder mit dem ganzen Heere noch 
mit einem Teile auf dem Wege d die Berge zu überschreiten; sonst hätte dieser feste Punkt 
auch tags über gehalten werden müssen, Es stand mithin zur Zeit der Verabredung bei den 
Hellenen noch fest, alle auf dem Wege b über die Berge zu gehen. 2, 2. Die Freiwilligen, 
ungefähr zweitausend, marschieren unter strömendem Regen ab. Damit sie unbemerkt weg- 
kommen, macht Xenophon mit seinen Opisthophylakes von a aus einen Scheinangriff auf die 
&xBaoıg c, um die Aufmerksamkeit der Feinde abzulenken. Cheirisophos bleibt zum Schutze des 
Trains bei a. 2, 3. Auf dem Wege b liegt eine Schlucht, welche die Karduchen dadurch 
unpassierbar machen, dass sie gewaltige Felsblöcke hinein schleudern, so dass es Xenophon 
nicht einmal möglich ist, bis zum Eingang der Schlucht zu gelangen. Als erklärender Zusatz 
zu gagadoa (f) steht: 7» &deı dıaßavrag rgös To vgYıov Exßaivew. Ob nun die Schlucht 
unmittelbar vor c liegt, oder weiter davon ab, etwa bei f!, lässt sich aus diesen Worten nicht 
abnehmen. 2, 4. Als es dunkel geworden ist, ziehen sich die Hellenen zurück; die Karduchen 
aber setzen die Nacht hindurch ihr Verteidigungswerk fort. 

2, 5. Die Freiwilligen treffen auf ihrem Umwege einen Posten an, der an einem Feuer 
sitzt: sie überrumpeln ihn; ein Teil entkommt. Es heisst dort: 2, 5. 6. »al rovVg uev xara- 
xavöovreg TOVGS dE »aradımsavres avrol EvradI Euevor, WS Te üxgov (1) KUTEKOVEES. od Ww 
xareiyov, ahha UAOTOS (1) nv irTEg auıov rag Oovovn ‚grevn even dos (d) Ep’ 7] Exadnvro oi 
pvhazes. &yodos (g) uerro adrodev Eri vovg molgwlovs nv od Eri cn) yavegg ody (b) EXAIMVTO. 
Als die Freiwilligen auszogen, war es Nachmittag, es regnete stark (2, 2); in der Nacht 
überfallen sie den Karduchenposten. Günstiger konnten die Umstände gar nicht sein; denn die 
Nacht und der strömende Regen machte die Wachsamkeit der Feinde zu nichte. Die Karduchen 
setzten nur einen Posten aus, entweder weil sie nicht genug Leute waren, die &xß@oıs und den 
uaorog zugleich zu verteidigen, oder weil sie an der &8«oıg den Hauptangriff erwarteten und 
deshalb bis auf einen Posten die Besatzung des uaoros zur &xdaoıg schickten. Infolge der 
Dunkelheit finden aber auch die Hellenen das @00v nicht; die Höhe lag unbemerkt über ihnen ; 
sie halten die Stelle, wo sie die Feinde überraschen, für das &xg90v xwgiov. Feinde waren auf der 
befestigten Höhe nicht: sonst hätte sich ein Kampf entspinnen müssen; dass der Posten zur Nacht- 
zeit auf dem Wege liegen muss, versteht sich von selbst. 2. 7. Als es Tag wird, marschieren die 
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Freiwilligen unter dem Schutze des Nebels gegen die Feinde bei c auf der &yodos (g), geben 
aber nicht sofort das verabredete Signal, sondern erst beim Anblick der Feinde. Das ist nun 
freilich nicht genau nach der Verabredung, aber infolge des Nebels mussten sie so handeln. 
Die Feinde nehmen den Kampf nicht an, sondern entfliehen, da sie zvCwvor sind. 2, 8. Cheiri- 
sophos eilt auf das Signal sofort den Weg b hinauf zu Hilfe; die anderen Strategen mit ihren 
Leuten erklettern auf ungebahnten Wegen die Höhe, indem sie sich gegenseitig an den Speeren 
hinaufziehen. Nimmt man nun an, dass die oben erwähnte Schlucht (2, 3) nicht dicht bei e 
lag, sondern etwa bei f!, die Freiwilligen aber die &xßaoıs c angriffen, so würden die Karduchen 
bei f! sich doch genau auf dieselbe Weise gegen Cheirisophos gewehrt haben, wie am Abend 
vorher gegen Xenophon; weder Cheirisophos hätte durch die Schlucht kommen können, noch 
die andern die steilen Wände hinauf. Wenn man aber die Schlucht dicht an c (bei f) annimmt, 
so sind die Verteidiger von ce zugleich die von f; sie waren also gehindert, Felsblöcke gegen 
die von a kommenden Angreifer zu schleudern. 

Der dritte Teil dieser Episode handelt von der Beförderung des Gepäcks aus dem Thale 
herauf auf dem von den Freiwilligen gegangenen Wege d (2, 9—21). Diese Aufgabe war 
Xenophon und seinen Opisthophylakes zugefallen. Wir sahen oben bei Besprechung der Stelle 
2, 1, dass es anfangs die Absicht der Hellenen gewesen war, nach Eroberung der &xßaoıg alle 
auf der ogJia ödog die Berge zu überschreiten. Dieser Plan wurde durch die Beschaffenheit 
des steilen Weges (b) zu nichte, vergl. 2, 10. »al avroL usv Av ErnogevIn7oav nrsg ol ahlkoı, Ta 
dE vnolvyıa ovox mw alın m vavın Erßijvaı. Zu der Erkenntnis konnte man aber erst nach 
Eroberung der &xßaoıs gelangen, weil erst dann der Zustand des Weges b beurteilt und von 
den Freiwilligen berichtet werden konnte, dass der von ihnen zurückgelegte Weg svodurarn (2, 9) 
für die Zugtiere sei, und dass sie während ihres Marsches ausser dem Posten keinen Feind 
vorgefunden hätten. — In den Paragraphen 2, 9—21 wird des Cheirisophos und der Freiwilligen 
nicht weiter gedacht, ausser in $ 10, wo es heisst, dass Xenophon und seine Leute, sicher aber 
das Gepäck, von den übrigen Hellenen (d. i. Cheirisophos ete.) abgeschnitten sind, wenn sie den 
Hügel nicht erstürmen. Cheirisophos und die Seinen befanden sich also auf der Höhe und zwar 
auf dem Marsche von der &ßaoıg zu den Häusern der Karduchen, denn dort trifft das ganze 
Heer wieder zusammen (vergl. $ 22). — Der Umweg d ist schmal, auf jeden Fall in der Nähe 
des xweiov (2, 6). Xenophon macht folgende Marschordnung 2, 9 Zevoyov de &xwv row Omı- 
0IoyvAazum vods julosıs Erogsvero 1rreg ol vov Hyeuova &yovrss‘ Eiwdoraen YAg 7v Tolg vno- 
Lvylous: rodg de Huilosıs druodev vov ÜnoLvyiow Erafe. Er teilt seine Nachhut in zwei Teile 
und nimmt das Gepäck in die Mitte... Seitenschutz liess der Weg nicht zu. Die voraus- 
marschierende Hälfte sei = «a, das Gepäck = ß, die schliessende Hälfte = «!. Die Leute «! 
sind also die OrmosoyvAaxss der gesamten Abteilung omıoJoyvkazes, die Xenophon sonst 
führt. 2, 10. Auf ihrem Wege stossen sie auf einen von Feinden besetzten Aopos (4). Während 
des Zuges der Freiwilligen aber waren diese und die andern Höhen nicht besetzt, nur ein Posten 
fand sich bei dem uaOTog (1), und dieser wurde zerstreut. Woher kommt nun die Besatzung, 
die Xenophon antrift? Man könnte ja auf den Gedanken kommen, dass die entflohenen 
Leute des Karduchenpostens ihre Genossen aus dem Dorf allarmiert hätten und von diesen nun 
folgenden Tags das xwoiov besetzt wäre. Man hegreift dann aber nicht, dass diese nieht gleich 
nachts oder beim Morgengrauen die Freiwilligen angegriffen haben, da sie bei ihrer Ortskenntnis 
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und Kampfesweise auch in geringer Zahl den Hellenen genug schaden konnten. Es bleibt nur 
eine Lösung dieser Frage, dass nämlich ein Teil der von der &zßaoıs c entkommenen Besatzung 
(1, 20 wird sie 0yAog genannt) sich beeilte, den uaoros (1) und die beiden köypor (3 u. 4) 
zu besetzen, um das Gepäck abzufangen; denn sie wussten so gut wie ihr Stammgenosse, 
der die Freiwilligen geführt hatte, dass nur der Weg d für das Gepäck passierbar war. 
Der andere Teil setzte den Kampf gegen Cheirisophos fort. — Xenophon ist also gezwungen, 
um weiter zu kommen, den Hügel (4) zu erstürmen. 2, 11—13. Der Sturm gelinet. Die 
Feinde verlassen den Hügel nach rückwärts. Indem sie weiter vorrücken, erblicken sie einen 
zweiten von Feinden besetzten Hügel (3). Auch dieser muss erstürmt werden. Weil aber zu 
befürchten ist, dass, während der Vortrab «@ den Aöyogs 3 erstürmt, die Karduchen auf den 
ersten Hügel (4) zurückkehren, um die ohne Seitendeckung vorüberziehenden Zugtiere £ anzugreifen, 
lässt Xenophon auf dem ersten Hügel (4) eine Besatzung von 3 Lochagen mit ihren Leuten 
zurück, also einen kleinen Teil von «@; mit den übrigen «@ nimmt er den zweiten Hügel ®) 
(vergl. 2, 13. avrög de o0v rois Aormoig Errogsvero Eri rov devregov Aöyov (3), zal 1) air 
TYörtp za Todrov aigovoıv). Eine Besatzung wird auf diesen Hügel nicht geschickt; ich 
schliesse daher, dass dieser Hügel nicht sehr weit von dem ersten entfernt war, so dass die 
Besatzung des ersten Hügels zugleich den zweiten beherrschte. — 2, 14. &rı d’ avrois reiros 
UAROTOS (1) howmögs 7v sohd OEYurarog Ö une ig Ei 1 vgl zarahnp9eiong pvharns ng 
vvrrog uno vov Edekovrov.?) Die Lage ist nun folgende: Xenophon und der grössere Teil 
von @ ist bei dem uaoros (1), der kleinere Teil « unter dem Kommando der drei Lochagen 
auf Aoyos 4; die Lasttiere ziehen bei den AR 4 und 3 vorbei; hinter diesen marschiert die 
Nachhut @a!. 2, 15. ensi Ö° Eyyos Eyevovro “Eilnves, Aelmovar ol Paopagoı duaynri Tov 
uaoıov (1), Wore Iavuaorov r&cı yevEodaı, be Unorrrevor Öeloavras aurodg un) zurAwdEvreg 
rokıogxoivro drokırelv. vi Ö dga ano tor Argov (1) zaIogövres 1& drruodev yıyvöusva avres 
Eri Tovs 0rıodoyukazag £4Wgovv. Die Karduchen verlassen nicht etwa aus Furcht, wie die 
Hellenen vermuten, den waorog, sondern weil sie von der Höhe herab ra dnıodev yızvousva 
sehen. Da die Karduchen des waoros Front gegen den anrückenden Xenophon hatten, so ist 
Ta Vrrodev yıyvoöusva ein Ereignis auf dem Plateau, wodurch der uaoros für die Karduchen 
unhaltbar wurde. Wie weiter oben ‚bereits bemerkt ist, war Cheirisophos auf dem Marsche von 
der &xßaoıs zu dem Dorfe der Karduchen. Unwillkürlich fragt man, wie es ihm dabei ergangen 
ist. Sollte er, wie v. Treuenfeld a. a. ©. S. 106 annimmt, ohne Xenophon zu berücksichtigen, 
seinen Weg fortgesetzt haben? Eine solche Rücksichtslosigkeit stimmt nicht zu den Worten 
Xenophons 1, 17, dass Cheirisophos sonst auf ihn zu warten pflegte, nur das eine Mal es nicht 
gethan habe. Der Gedanke liegt nahe, dass Cheirisophos auf der &podos g zum LaoTog 
marschiert ist, so dass die Hellenen den Feind auf dem wu«aoros von beiden Seiten fassen 
konnten, wie es am Morgen bei der &xßaoıs geschehen war. Diese Taktik ist noch öfter im 
Kampfe mit den Karduchen befolgt, wie aus 2, 24-—-26 hervorgeht. ?) So bedeuten denn die 
Worte za Oruosev yızvöueva den Anmarsch des Cheirisophos auf der &odog. Einen Doppel- 


?) Hartmann anal. Xenoph. hält die Worte ı75 vuzrös uno ıwv &9elovıov für einen Zusatz. 

°) ueyouero 0° oi nol&wor zei on Ein O1Evov yYwolov nooxaraÄnuuvoytes &xWhvov 105 @godovs. ONOTE 
utv ovv 1005 noWroVs #wAvorerv, Zevogav Onıoder Par no0S T« on Eve 17V anogyoasıy 175 neg6dov Tois 
AOWTOIS AVWTEow nEIOWUEVoSs yiyveodcı 10V zwAvorrwv, Önore DE Tois OnıoFev Erudoivro, Xetıoloogyos Erßalvov 
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angriff aber können die Karduchen des u@oros nicht bestehen. Um den Hellenen nun doch 
noch möglichst Abbruch zu thun, allen und vernichten sie die hellenische Besatzung auf 
dem Hügel 4, an deren Fuss die Nachhut @! sich gerade befand (2, 17). Dann ziehen sie sich 
auf einen dem uaoros A) gegenüberliegenden Hügel (2) zurück und geben jeden Widerstand auf. 
Als Xenophon den uaoros unbesetzt sieht, eilt er mit einigen Leuten hinauf. Während er noch 
‚hinaufsteigt, meldet ihm der Lochage Archagoras die Katastrophe, welche sie auf dem Hügel (4) 
betroffen hat. Mittlerweile zieht Xenophons Vortrab « auf das Plateau (2, 16). Er selbst oben 
angekommen sieht, was die Karduchen sahen, den anmarschierenden Cheirisophos. So sind 
denn die Hellenen Herren der Situation, und es kommt zur Unterhandlung. Die Karduchen 
stellen nur die Bedingung, ihre Häuser nicht zu verbrennen. — In dem Bericht Xenophons 
folgen nun die viel besprochenen Worte 2, 19. &» d de 10 uv Alk orgarevua mwagneı ol de 
radra dıslEyovro, savres Ol &%2 TOVTOV TOV Torov oVvsgginoar. „evradda ol sroheuuon.“ — #) 
10 G@Ako orgarevugd ist der Rest der xenophonteischen Abteilung, oi de Xenophon und die 
unterhandelnden Karduchen. navrss oi &x rovrov ToV Tonov Gvveggvnoav sind die von Cheiri- 
sophos verfolgten Feinde. Wie sie nun alle bei dem dvrirscogos Aoyog zusammenströmen, ohne 
auch nur im geringsten noch erfolgreichen Widerstand leisten zu können — denn sie sind von 
ihren Wohnungen abgeschnitten, weil die &podos, der uaoros und der Weg d von ihren Gegnern 
besetzt sind, — da werden sie von der Höhe herab mit dem Freudenschrei „evradIa oL rokguuoı“ 
begrüsst. Der hartnäckige, gefährliche Gegner war ganz in ihrer Gewalt. Wie in der Wirk- 
lichkeit dieser Freudenschrei das Ende des Kampfes anzeigte, so benutzt Xenophon diese Worte 
als effektvollen Schluss seiner Erzählung.’) — Als nun die Hellenen von der Höhe (1) herab- 
steigen, da sfürmen die Feinde hinauf und, in höchster Wut den eben geschlossenen Vertrag 
nicht achtend, wälzen sie Steine auf die Hellenen herab; doch nur einem wird das Bein 
zerschmettert. Da Xenophon mit seinen paar Leuten den uaorog nicht so lange halten konnte, 
bis die letzten Leute den Hohlweg verlassen hatten, so bemerkt er noch ausdrücklich 2, 21: 
za 06 &hhoı rgös roVg ovvrerayusvovg arınA$ov. Es schliesst die Episode mit den Worten: 
2, 22. x de rodrov av Öuod EyEvero vo “Ehhyyızov, al £oxmvnoav avrov £v mohlais #1 
zahals oixiaıs al Errırndeioıs darıleoı. 


zei NEIOWUEVOS avariow yiyveodıu ı0v zwAvorıav EAve ıjv anopgakır ı75 ragödov rois Omıoder' zu dei 0dTWS 
&30n$ovv @kknkoıs zur loyvowos dlkyıwv Enreutkovro. 

4) Im Codex €. pr. steht zevres, 0 und es fehlt der Punkt hinter ovreggunser. — C, cum rel. (vulg. 
Dind.) giebt z&vıes ol &% rovrov 10V 10n0v ovveogvnoav' Lvravde iorarıo oi no4&uoı. Es konjicieren TrEVIES Oi 
4 10010v 100 T0n0v Ovveoo'noavr &vradde zoAfuı Rehdantz; ovveoovnoav, Evda Torarıo oi no4£uı Cobet; 
ioravro oi nroA&uıoı streicht Schneider. 

5) Auf den ersten Blick scheinen die Worte „Zvraode« ol zoAguıoı“ als Ausruf zu unvermittelt dazustehen. 
Doch es. scheint nur so. Beim Lesen dieser Schilderung hat man nicht den Eindruck eines geschriebenen 
Berichtes, sondern als wenn ein heimgekehrter Krieger im Freundeskreis seine Erlebnisse erzählt. Erst, wenn 
man sich die Gesten und den Tonfall der Stimme hinzudenkt, wird das Geschriebene lebendig und anschaulich. 
In lebhafter Erinnerung an das Ereignis ruft der Erzähler sein „Zvravda oi noAguıoı“, dann macht er eine Pause, 
ehe er das Weitere berichtet. Fasst man nun die Worte als Ausruf, so ergänzt der Hörer zu dem folgenden 
no&evıo von selbst als Subjekt oi “EAAnves. Bei der Konjektur von Rehdantz wirkt der unvermittelte Wechsel 
des Subjekts störend, ? 
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I. Überficht über die einzelnen Schrgegenftände. 


Neligion . 
Deutich 
Lateiniich . 
Sriehild) . 
Franzöfilch 
Englisch 
Hebrätich . 
Gejchichte und Geographie 
Mathematik . 
Rechnen 

Phyjik. 
Naturbeichreibung 
Schreiben . 
geichnen 

Singen 


Turnen 


I. 


Allgemeine Lehrverfaflung. 


I. Ile Il. I. IM Im. Iv. V. VL 
Dana oe 
Bund oa AU a oe 
Be ee te 
er urn 
DON . a an a 
Bao a A k 
Dan 9 i 
I Er u BERE 244. 1.320 000 
2 m. — u ES 
: 2 ee 
22 2 
ar 1 
2.3 
E52 
Se 3 We 


Summe: 
BG 
18 
69 
34 
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2. MÜberficht der Der- 


a. Sommer 1889. 
B | BE 
= a = Sn 
=} | h \ er) 
Zehrer |E| L | Ma | 1b. |Realiften| Ia | Ib. | WW. v. vu her s® 
| = 
a | 2398 
[MR | 283) 
|Ta. 3 Deutid). 
Dr. Graßhof, | |, |8 Latein. 3 Geich. 17. 
Direktor. 3 Geich. 
Prof. | 
Dr on, während des Sommer-Semefters beurlaubt. 
Dberlehrer. . 
Ahr |. ; 2 Relig. |: ; 22 | 
DES sacobt, ;. 2 Nelig. S : 2 Nelig. Ä 
Sa la. || R 6Ratein | Se, 2 Relig. +6Turn- 
DOberlehrer. | 4 Griedh. 2 Englifch. 2 Hebr. funden. 
Sraejer, | A 2 Deutid. | u. I Latein. 
Oberlehrer. IIla.| 2 Franz. 2 Franz. 2 Franz. |1 Franz. |9 Franz. 20. 
| 1b. 3 Deutic 2 Deutich. | fe 
bertenn." IE 4 Math. 3 Math. 20. 
Be 12 Poyfit. | 2 Pont. 
Dr. Bırehardi, 2 Stich. 2 R 3 
Symnafiallehrer. IIb. \2Engliich. 8 Latein.  4Englisch., 7 Griech. 23. 
wa in FE 4 Math. 
Miiller, | 4 Math. | ‚13 Math. |. L 3 
Gymnaftallehrer. 2 Rhnfik. 2Natbihr. ) Natbihr.2 Natbichr. a 23. 
Dr. Nitter, | I rt 9 Latein. Ba er 
Gymnafiallehrer. | IIb.| 7 Sriech. 2 Franz. 5 franz. 23. 
| i 2 Catein. } 
Foden, 2 Ser . 2 Relig. . 
. ans | 2 D b . | 3 | d . 2 \ . fr Ü . . 
Gymnafialfehrer. 1 : N Engtiih. 2 Deutich. 9 Latein 24 
Bünjom, 7 Gricd). 9 Ratein. 23 
f Pal NE It 
a | 3 Geich. 4 Franz. a | 
Dr. Höpfen, : Ra 
wiffenfch. Hilis- || IV. 7 Gried. | 3 Gefch. 9 Satein. 3 Seich. 24. 
lehrer. | | 2 Geich. id | 
Scholz & 2 Relig. 
ee 2 Deutich. | 2 Deutsch. | 2 Deutich. IL: 
Kandidat. 3 Seid. 
3 Nelig. 
Maas 4 Nechnen.| 3 Deutjch. 
ea | 2 Relig. | 2 Schreib. | 4 Rechnen. 24, 
Elementarlehrer. | 2 Natbichr. 2 Schreib. 
2 Natbichr. 
Schaper, h ? r h 
Berheniebrer. 2 Zeichnen. 2 Zeichnen.|2 Zeichnen. |2 Zeichnen. 8. 
Reinan, | = a 
ee 3 Öejang. 1 Gejang. | 1 Gefang. 5: 


teilung der Stunden. 
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b. Winter 1889-90. 


=: SI 
S ? - rs 
Lehrer || 1. Is | Ib. \fealiften) If | Im. | IV. V. v |E8®8 
= 389 
2 OB- 
ET m 
Dr. Graßhof, 8 Latein, | : 
Direftor. ] 3 eich. 3. Geld. a, 
: SR 2 Nelig. . ? 20 
Dr. Jacobi 2Nelig. | 2 Relig. ! 
04 Ta. ne Bali. ar: + 6 Turn 
Oberlehrer. 4 Griech. 2 Englifch. 2 Hebr. Amber] 
Sraejer, u. 2 Deutfch. | . 24 9 Ratein. ‚ 
DOberlehrer. ‚Ha. 2 Franz. 2 Franz. 2 rang. |1 Sranz. 2 Fran. aD 
3 Deutjch 
Dr. Buchholz, AM Math. |. ; 2 
ath. . 12 Natbichr. 3 Math. 20. 
DOberlehrer. 2 Ponfif. 2 Bhnfif. 
Dr. Burchardi, | 2 Griech. 2 Deutjch. R.. : 
Symnafiallehrer. | eb: 2 Englisch. 6 Latein. 4 Englifd:| 7 ©riech. 2 
an 4 Math, 
Müller, 4 Math. 3 Math. |. @E 4 
Symnafialleprer. 2 Rhnfit. 2 Natofchr. > atbichr. Sara | 21 
Dr. Ritter, 2 toten | ee E 
Gymnafiallehrer. Ib 7 Oricd). 2 Franz, |) Sranz. a 
Hoden, ee 2 Latein. : 2 Nelig. 
GSynmafiallehrer. 2 der ze, > Englifch. 2 Deutich. 9 Satein. a 
% : i 23 
Binfom, 7 Gricch. I Latein. r 
Symnafiallehrer. V. 3 Sefch. 4 Franz, un 
Dr. Höpfen, 2 Je k i 
wifienfeh. Silfs- | Tv. a 3 Beich. "9 Latein. 21. 
lehrer. LIE). 
Cramer, 2Nelig. |. 2 Nelig. 
wilfenjch. Hilfs» 2 Hebr. 2 Deutich. A: 2 Deutjch. | 3 Geich. 22, 
lehrer. 2 Latein. | Seh. | Geich. 
3 Nelig. 
Maas 4 Rechnen. 3 Deutich. 
Elementarlehrer. u A 2 Matbichn en z 
2 Natbichr. 
RR 2 Heichnen. 2 geichnen. 2 Zeichnen. |2 Zeichnen. 8. 
ms: a "—— - Kaas cn 1 | ; 
, | 3 Gejang. | 1 Singen. | 1 Singen. B. 
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5. Überficht über die abjolvierten Penfen. 


Prima. 
+. Ordinarius: Der Direktor. 


1. Religion: 2 St. Im Sommer: Evangelium Johannis in der Urjprache gelejen und erklärt. 
Im Winter: Kirchengefchichte. — Dr. Sacobi. 

2, Dentih: 3 St. Klopitocks Dden md einige größere Abfchnitte des Mefftas. Leifings Laofoon, 
einige Abjchnitte der Hamburgischen Dramaturgie. Schillers Braut von Meifina und Leffings Nathan 
der Weile. Memopriert wırden mehrere Oden Klopftods, jowie die meiften Chorgejänge der Braut von 
Meifina. Alle 4—5 Wochen ein Auffag. — Im Sommer: Ta: der Direktor; Ib.: Dr. Buchholz. 
Sm Winter: Ta. und Ib: Dr. Buchholz. 

3. Snteinifh: 8 St. Taeitus histor. IV., V. Germania. Cicero, Philipp. I., D. Ausgewählte 
Briefe nach der Ansgabe von Frey. Alle 5 Wochen ein Auffag, wöchentlich ein Exereitium oder 
Sxtemporale. Horaz Oden, Buch I. und II. Ausgewählte Epifteln. — Der Direktor. 

4. Griedifh: 4 St. Demosth. pro corona. Platon. Symposion. Alle 3 Wochen eine 
schriftliche Arbeit, abwechjelnd Erereitien und Ertemporalien, dazwifchen jchriftliche Überjegungen aus 
dem Griechifchen. — Dr. Sacobi. — 2 ©t. Dichter: Hom. Ilias, XI.—XVII. Soph. Aıax. — 
Dr. Burdhardı. 

5. Hebräifh: 2 St. Grammatifche Nepetitionen. Lektüre: Ausgewählte Stüce aus den hiftortjchen 
und poetischen Stücken des alten Teftaments. VBierteljährlich eine Klafjenarbeit. — Zoden. 

6. Franzöfiih: 2 St. BVierwöchentliche grammatifche Nepetitionen. XLeftüre: im Sommer: 
Lanfrey, histoire de Napoleon 1.; Weidmann’sche Ausgabe; im Winter: Delavigne, Louis XI. Alle 
3 Wochen ein Extemporale. — Graefer. 

7. Englifh: 2 St. Im Sommer: Macaulay, history of England; im Winter: Shakespeare’s 
Julius Caesar. Sprechitbungen im Anschluß an die Lektüre. — Dr. Burdardi. 

8. Geihichte und Geographie: 3 St. Allgemeine Gefchichte des Mittelalters. Geographijche 
Repetitionen. — Der Direktor. 

9, Mathematif: 4 St. a) Stereometrie nac) Kamblys Elementar-Mathematif, Teil 4. b) Arith- 
metif: Arithmetische Reihen. Polygonal- und Pyranidal-Zahlen. Geometriiche Neihen. Zinjeszing- 
und Renten -Necmung. Kombinationen. Wahrscheinlichfeitsrechnung. Binomifcher Lehrjag. Alle 
4 Wochen eine häusliche Arbeit, vierteljährlich ein Extemporafe. — Dr. Buchholz. 

10. Phyif: 2 St. Mechanik der feiten, flüffigen und uftförmigen Kövper. — Dr. Buchholz. 


Dber-Sefundn, 
Drdinarins: DOberlehrer Dr. Jacobi. 

1. Religion: 2 St. Die Apoftelgefchichte gelefen und erklärt. Einleitung zu den Büchern des 
nenen Teftaments nach Noad. — Dr. Jacobi. 

2, Deutih: 2 St. Gelefen: Jungfrau von Orleans, die Wallenftein- Trilogte, Minna von 
Barnhelm und ausgewählte Gedichte von Schiller. Memorieren nach dem Kanon. Alle 4-5 Wochen 
ein Auflag. — Graefer. 

3, Rnteiniih: 6 St. Gelefen: im Sommer: Auswahl aus Livius XXI. und XXN.; im 
Winter: Cie. Laelius; Pro Archia. Wöchentlich ein Exereitium oder Extemporale. 4 Tateintjche 
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Aufjäge. — Dr. Jacobi. — Dichter: 2 St. Auswahl aus den lateinischen Elegifern nad) Seyffert, 
Verg. Bel. I., IX. und Verg. Aeneis Buch IX teilweise. — Soden. 

4. Griediid: 7 St. Grammatik, Nepetition der Formenlehre, Syntax nad) Seyffert, Hauptregeln 
der griechifchen Syntax; Überjegungsübungen im Anfchluß an Seyffert, Übungsbuch I.  Leftüre: 
Xenophon Memor. L.—IV.; Herodot VIIL, IX. mit Auswahl. Alle 14 Tage eine jchriftliche Arbeit. — 
Homer, Odyss. XHIL.—XXIV., zum Teil privatim. — Dr. Ritter. 

9. Hebräifh: 2 St. Nepetition und Erweiterung der Formenlehre. Lektüre der zufanmen- 
hängenden Lejejtücke im Anhange zu Seffers Grammatik. Vierteljährlich eine Ichriftliche Arbeit. — 
sm Sommer: Focken; im Winter: Cramer. 

6. Hranzöfiidh: 2 St. PBlöb, Sturzgefaßte Grammatik, Lektion 109-114; 82—86; 95—98. 
Grammatijche Nepetitionen. Xeftive: Thiers, Bonaparte en Egypte et en Syrie, erite Hälfte (Weid- 
mann’sche Ausgabe). Alle 14 Tage ein Ertemporale. — Graefer. 

7, Engliih: 2 St. Clementar - Grammatif nach) Schmidt, Elementarbuch. Lektüre aus der 
Chrejtomathie von Karl Graejer. — Dr. Kacobi. 

8. Gejdichte und Geographie: 3 St. Drientalifche und griechische Gefchichte. Geographische 
Repetitionen. Lehrbuch von Herbit. — Foden. 

I, Mathematif: 4 St. a) Geometrie: Ähnlichkeit dev Dreiede. Proportionalität gerader Linien 
am Sreife. Ausmeflung der geradlinigen Figuren und des Streijes. b) Arithmetif: Logarithmen. 
‚ymaginäre Größen. Reihen. c) Trigonometrie: Goniometrie und Berechnung des vechtwinfligen und 
Ihiefwinkligen Dreieds. Alle 14 Tage eine häusliche Arbeit oder ein Ertemporale. — Müller. 

10. Phyiif: 2 St. Würmelehre. Magnetismus, Eleftricität und Galvanismus. — Müller. 


Unter:Sefunda, 
Ordinarius: Gynmafiallehrer Dr. Burhardi. 
1. Religion; 2 St. Cvangelium Lucä gelefen und erklärt. Einleitung zu den Büchern des 


alten Tejtaments nach) Noad. — Dr. Jacobi. 
2, Deutjh: 2 St. Gelejen: Jungfrau von Orleans, ausgewählte Gedichte von Schiller. Hermann 
und Dorothea. Einige Gedichte wurden memoriert. Alle 4 Wochen ein Auffaß — Im Sommer: 


Dr. Buchholz; im Winter: Dr. Burdhardi. 

3. Yateinifh: 6 ©t. Sall. Catilina. Cicero pro lege Manilia und in Catil. I. Mindliches 
Überjegen aus Süpfle II. Erweiterung und Abichluß der Syntar nach Seyffert. Wöchentlich ein 
Erereitium oder Exrtemporale. — Dr. Burdhardi. — 2 St. Dichter: Verg. Aen. I. und VI. — 
sm Sommer: Dr. Burhardi; im Winter: Dr. Hopfen. 

4. Griedifh: Lektüre: im Sommer: Xenoph. Anabasis II., IV.; im Winter: Lys. or. 24. 12. 
Hom. Odyss. I, V., VI, IX., X. und XI. Grammatik: die Kafuslehre und einiges aus der Tempus- 
und Mopduglehre nacdı Seyffert-Bamberg. — Dr. Hopfen. 

5, Hebräifh: 2 St. Leer umd Schreibübungen. Formenlehre und Leftiive nach Seffers 
Srammatif. — Dr Jacobi. 

6. Hranzöfiih: 2 St. Plöb, Kurzgefaßte Grammatit, 99—107. Grammatische Nepetitionen. 
Xeftüve: Michaud, histoire de la troisieme croisade (Weidmannjche Ausgabe). Alle 14 Tage ein 
Ertemporale. — Graejer. 

7, Engliid: 2 St. Elementar-Örammatit nah Schmidt, Elementarbud. — Foden. 
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8. Gejdichte und Geographie: 3 St. Nömijche Gejchichte. Geographiiche Nepetitionen. Lehrbuch 
von Herbit. — Der Direktor. 

9, Mathematif: 4 St. a) Planimetrie: Lehre von Kreife. Gleichheit der Figuren. WVerwand- 
(ungs- und Teilungsaufgaben. Ähnlichkeit der Figuren. b) Algebra: Gleichungen des erften Grades 
mit eimer und mehreren Unbekannten. Botenzen- und Wurzelvechnung. Häusliche Arbeiten und 
Extemporalien. Dr. Buchholz. 

10. Phyiit: 2 St. Kurzer Abriß der Chemie. Einleitung in die Phyfit (allgemeine Begriffe 
und allgemeine Eigenjchaften). Ausgewählte Abjchnitte aus der Mechanif feiter, flüffiger und luft 
fürmiger Körper. — Dr. Buchholz. 

Für die vom Griechifchen dispenfierten Gchüler: 

1. Naturwiiienihaft: 2 St. Im Sommer: Botanif. Das natürliche Syftem. Anatomie der 
Pflanzen. — Müller. — Im Winter: Nepetition der Zoologie. Ausgewählte Abjchnitte aus Der 
Phyitt. — Dr. Buchholz. 

2. Engliid: 4 St. 3 Schmidt, Englische Schulgrammatif II., 8SO—134. $ 135—19. 
Überjegen aus Schmidt. nglifche Übungsbeiipiele. Wöchentlich ein Erereitium oder Extemporale. 
Lektüre aus Walter Scott, Tales of a grandfather. — Dr. Burdhardi. 

3. Kranzdfiih: 1 ©t. Scribe, le verre d’eau. — Öraejer. 


DOpber-Tertia, 
Drdinarius: Oberlehrer Öraejer. 

1. Neligion: 2 St. Im Sommer: Glaubenslehre im Anschluß an das apoftoliiche Symbolum. 
Im Winter: Kurze Überficht über die Gefchichte der chriftlichen Kicche. — Foden. 

2. Deutih: 2 St. Lektüre poetilcher und profaifcher Stüce nach Hopf und PBauljiek. Deklamier- 
übungen. Alle 3 Wochen ein Aufjab. Ber der Nücgabe der Auffäbe Beiprechung grammatiicher und 
jtiliftifcher Verhältniife. — Foden. 

3. Yateinifh: 9 St. Caesar bell. Gall. I. und VII. Ovid, metamorph., Auswahl aus VII. 
und XIII. Grweiterung der Syntar nach Ellendt-Seyffert. Wöchentlich ein Exercitium oder Ertemporale. 
Mindliches Überjegen nach) Süpfle I. — Graefer. 

4. Sriediih: 7 St. Grammatif (Verba auf wu und die unregelmäßigen Verba) nach Franfe- 
Bamberg. Meimdliches Überjegen aus Spie- Breiter. Alle 14 Tage eine fehriftliche Arbeit. 3 St. 

Lektüre: Xen. Anab. IV., V. 4 ©t. — Dr. Burdardi. 
5. drazöfiih: 2 St. Plög, Nurzgefakte Iyftematische Grammatik, 8 75—79, 87—94, 99, 100. 
Meündliches Überjegen aus Plöb, Methodijches Übungsbuch IT. Leftiüve: Charles XI, Buch 2. Alle 
2 Wochen eime jchriftliche Arbeit, Exereitien und Extemporalien abwechjelnd. — Graejer. 

6. Geihichte uud Geographie: 3 St. Deutjche Gejchichte von 1648—1871 nach Müllers 
Leifaden. Geographie von Deutichland nach Daniels Leitfaden. — Dr. Höpfen. 

7. Mathematif: 3 St. a) Planimetrie: Sreislehre. Die geometriiche Konftruftionsaufgabe. 
sslächenvergleihung. b) Algebra: Erweiternde Nepetition des PBenfums der Unter-Tertia. MWotenzen 
und Wurzeln. Alle 3 Wochen ein Egereitium oder Extemporale. — Müller. 

5. Naturbejchreibung: 2 St. Im Sommer: Botanif: Morphologie der Pflanzen im Anjchluß 
an Bejchreibung und Beitimmung (nach Leunis) von Pflanzen der Umgebung unter befonderer Beriid‘- 
fichtigung der wichtigjten natürlichen Familien. Im Winter: Zoologie: Wirbelloje Tiere. — Müller. 
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linter-Tertia. 
Ordinarius: Oymmafiallehrer Dr. Nitter. 

1. Religion: 2 St. Im Sommer: Das Leben Jefu im Anfchluß an die ynoptifchen Evangelien. 
sm Winter: Erklärung der zehn Gebote. Lernen von Kirchenliedern und Bibeljprüchen. — Im Sommer: 
Dr. Jacobi; im Winter: Cramer. 

2. Deutih: 2 St. Leftüwe poetiicher und projaischer Stücke aus Hopf und Paulfiek. Deklamier- 
übungen. Ale 3 Wochen ein Auffab, vorzugsweife im Anjchluß an die Lektüre; bei der Nicfgabe 
Bejprechung grammatischer und ftiliftiicher VBerhältniffe. — Im Sommer: Scholz; im Winter: Cramer. 

3. Yateinifh: 7 St. Durchnahme der Tempus- und Moduslehre nach Ellendt-Seyffert. . Nepetition 
der Formenlehre. Erweiterung der Kajuslehre. Wöchentlich ein Exercitium oder Ertemporale. Mimd- 
liches Überjegen aus Süpfle I. Caesar bell. Gall. V. und VI. — Dr. Ritter. — Dichter: 2 St. 
Ausgewählte Stücde aus Ovid Metam. Memorieren fürzerer Abjchnitte. Das Wichtigite aus der 


Projodie. — Ju Sommer: Dr. Ritter; im Winter: Cramer. 
4. Griehiih: 7 St. Formenlehre bis zu den Verben auf zu nach Franfe-Bamberg. Mindliches 
Überjegen aus Spieß-Breiter. Wöchentlich ein Erereitium oder Extemporale. — Bünjow. 


3. Hranzöfilh: 2 St. Plös, Kurzgefaßte jyftematiiche Grammatit, $ 52—71. Nepetition des 
Uuarta-Benjums. Lektüre aus Lipdefing, Franzöfiiches Lefebuch I. Überjegungsübungen aus Plök, 
Methodifches Leje- und Übungsbuch I. Alle 2 Wochen eine schriftliche Arbeit, abwechjelnd Ertemporalien 
und Erereitien. — Dr. Ritter. 

6. Gedichte und Geographie: 3 St. Deutjche Gefchichte bi8 zum weftfäliichen Frieden nad 
Müllers Leitfaden. Geographie von Deutjchland nach) Daniels Leitfaden. — Bünjow. 

T. Mathematif: 3 St. Geometrie: Lehre vom Dreiek und PVieredk. Einfache Konjtruftiong= 
aufgaben. Arithmetif: Die vier Grundoperationen mit unbejtinmten Zahlen. Alle 14 Tage ein 
Ertemporale oder eine häusliche Arbeit. — Dr. Buchholz. 

5. Naturbejchreibung: 2 St. Im Sommer: Botanik, Linne’sches Syftem. Beftimmung von 
Pllanzen nach demfelben. Die wichtigeren Familien des natürlichen Spuitems. sm Winter: Hoologie: 
Syjtematif der Wirbeltiere. — Müller. 


Duarta. 
Ordinarius: er enjchaftlicher Hülfslehrev Dr. Höpfen. 

1, Religion: 2 St. Die Entwidehimg des Neiches Gottes im alten Teftament nach) Zahn, 
Bibliiche Hiftorien. Das chriftliche Kirchenjahr. Geographie von Baläftina. Meemorieren von Bibeljtellen 
und Sirchenliedern. — Maas. 

2. Dentih: 2 St. Lektüre poetifcher und projaischer Stite aus Hopf und Paulfiek. Übungen 
im Deflamieren. Alle 14 Tage ein Auffag erzählenden Inhalts oder ein Diktat zum Vefeftigung der 
Drthographie und Interpunftion. — Im Sommer: Scholz; im Winter: Cramer. 

3. Yateiniih: 9 St. Nepetition der Formenlehre. Kaluslehre. Das Gebräuchlichite von den 
Konjunktionen. Mimdliche Übungen aus Süpfle 1. Wöchentlich ein Erereittum oder Ertempovale. 
Cornelius Nepos vita 3. 4. 15. 23. — Dr. Höpfen. 

4. Franzöfiih: 5 St. Nepetition des Duinta-Benfums. Neu durchgenommen die unregelmäßigen 
Berba. Miünpdliches Überjegen nach PBlöb, Methodiiches Leje- und Übungsbuch (bis Lektion 75). Alle 
14 Zage eine jchriftliche Arbeit. Lektüre nach Xideding I. — Dr. Nitter. 
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5. Geihidhte und Geographie: 4 St. Geichichte Griechenlands und Noms nach Jäger. — 
Sm Sommer: Dr. Hopfen; im Winter: Cramer. — Geographie der außereuropäiichen Länder nac) 
Daniel. — Müller. Ta 

b. Mathematif: 4 St. Die Grundlagen der Planimetrie eimjchließlich der Lehre vom Dreied. 
Nechnen: Die wichtigjten bürgerlichen Nechnungsarten nach) Böhme XI. Eprercitien und Crtempo- 
ralien. — Müller. 

7. Naturbefchreibung: 2 St. Im Sommer: Botanik. Im Winter: Boologie: Wirbeltiere, 
jpeziell Säugetiere. — Müller. 

8. Zeichnen: 2 St. Übungen im Freihandzeichnen: Flachornamente. Perjpektivifches Körper- 
zeichnen. Konstruktionen: Dval, Eirund, Spirale, Sternfiguren und Nojetten. — Schaper. 


DOninte. 
Ordinarius: Gymnafiallehrer Bünfow. 

1. Neligion: 2 St. Das Leben Jefu nach Zahn, Bibliiche Hiftorien, herausgegeben von Griebe. 
Memorieren von Bibelitellen und jechs Kirchenlievern. Cmübung des zweiten Hauptjtüds. — Sm 
Sommer: Scholz; im Winter: Cramer. 

2. Dentih: 2 St. MWoetijche und projaische Stüde nad) Hopf und PBaulfied. Deklamations- 
Übungen. Orthographie nach „Negeln und Wörterverzeichnis". Sablehre. Interpunktion. Wöchentlich 
eine jchriftliche Arbeit oder ein Aufjabt. — Im Sommer: Scholz; im Winter: Cramer. 

3. Yateiniih: 9 St. Formenlehre nach der Grammatif von Ellendt-Seyffert. inzelnes aus 
der Syntar. Mitndliches Überjegen nach Hennings, Lateinifches Elementarbuch, 2. Abteilung. Wöchentlich 
ein Exereitiun oder Ertemporale. — Bünjow. 

4, Franzöfiih: 4 St. Plot, Methodifches Lefe- und Übungsbuch I., Lektion 7—50 mit Auswahl. 
Die entjprechenden Baragraphen der Grammatik wurden nach PBlöß, Kurzgefaßte jyftematische Grammatik, 


ducchgenommen. Alle 14 Tage ein Diktat. — Bünjow. 

5. Geidichte und Geographie: 3 St. Gejchichte: 1 St. Deutjche Sagen und Gejchichten. 
Sengraphie: 2 St. Europa nach dem Leitfaden von Daniel. — Im Sommer: Scholz; im Winter: 
Cramer. 


6. Necpnen: 4 St. Bruchrechnung. Berwandlung der gewöhnlichen Brüche in Deeimalbrüche 
und umgekehrt nach Böhme, Heft IX. Wöchentlich eine Fchriftliche Arbeit. — Maa2. 

7. Naturbefchreibung: 2 St. Im Sommer wurden einheimische Pflanzen gejucht, beitimmt 
und durchgenommen nach Weljel, Flora von Ditfriesland. Im Winter: Neptilien und Filche. — 
Maas. 

8. Zeichnen: 2 St. Übungen im Zeichnen leichter ornamentaler Gebilde, zum Teil mit Tujche. 
ronjtruftionen: die gerade Linie, das Quadrat. — Schaper. 

I. Schreiben: 2 St. Lateinische und deutsche Schrift nac) Bruhn. — Maas. 


Serta. 
Drdinarius: Clementarlehrer Maas. 
1. Religion: 3 St. Gejchichten des alten Teftaments und die Feitgeichichten des neuen Tejta- 
ments nad) Zahn, Biblische Hiftorien, herausgegeben von Griebe. Cinübung des erjten und dritten 
Hauptitüds, von Sprüchen und acht Liedern. — Maas. 
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2. Deutih: 3 St. XLejen und Erklären von poetischen und projatichen Stücden aus Hopf und 
PVaulfiek, I. Teil. Einfacher Sat. Wortarten: Artikel, Subjtantivum, Pronomen, Adjektivum, Berbum 
und die Präpofitionen nad) Schwarks Leitfaden. Deflamierübungen. Wöchentlih ein Diktat zur 
Einübung der Orthographie. — Maas. 

3. Pateiniih: 9 St. Regelmäßige Formenlehre nach Ellendt-Seyfferts Grammatif. Überjegungs- 
übungen nach ‚Hennings Clementarbuch I. Wöchentlich eine Schriftliche Arbeit veip. Extemporale. — 
Soden. 

4. Geihichte und Geographie: 3 St. Gefchichte: 1 St. Griechiiche Sagen und Gejchichten. 
Geographie: 2 St. Geographiiche Grundbegriffe. Überficht über die Länder und Meere der Ervde 
nad) Daniels Leitfaden. — Im Sommer: Dr. Höpfen; im Winter: Cramer. 

5. Nednen: 4 St. Die vier Grumdrechnungen mit unbenannten und benannten Zahlen. Decimal- 
brüche. Negeldetrie nach Böhme, Heft VIH. Wöchentlich eine fchriftliche Arbeit. — Maas. 

6. Naturbeihreibung: 2 St. Im Sommer: Bejchreibung einheimischer Planzen. Im Winter: 
Säugetiere und Bögel. — Maas. 

7. Zeichnen: 2 St. Übungen im Freihandzeichnen. Geradlinige Formen. Anfang der frunmen 
Linien. — Schaper. 

8. Schreiben: 2 St. Deutjche und lateinifche Schrift nach Bruhn. — Maas. 


Katholifcher und jüdischer Neligions- Unterricht wird an der Anftalt nicht erteilt. Dispenfiert 
waren vom evangeliichen Neligions-Unterricht 2 Schüler. 


Technifcher Unterricht. 


a. Turnen: Prima und Sefunda wöchentlich) 2 &t. Dr. Jacobi. — DOber-Tertia wöchentlich 
26&t. Dr. Jacobi. — Kürturnen wöchentlich 1&t. Bünjow. — Unter-Tertia wöchentlich 2 St. 


Dr. Sacobi. — Quarta und Duinta fombiniert wöchentlih 2 St. Bünjow. — Serta wöchentlich 
2 ©. Bünjom. 

Bom Turn Unterricht waren dispenfiert al3 Auswärtige: 14, auf Grund ärztlicher Vorjchrift: 
20 Schüler. 

b. Sejang: 1 St. Chor: Von Prima bis Duarta: 90 Schüler. — Prima und die Sekunden: 
30 Schüler, 1 ©t. — Beide Tertien und Duarta, 60 Schüler, 1 St. — Quinta und Serta je 1 &t. ° 
Neinhard. 

c. Am fakıltativen Zeichnen: Unterricht der Tertia nahmen Teil im Sommer 27, im Winter 
23 Schüler. 


Themata zu den deutjchen Aufjäßen. 
I. Ober-Prima. 1) Mit welchem Nechte wird Nom die ewige Stadt genannt? 2) Welches 
Bild gewinnen wir von Klopftock aus den in der Klafie gelefenen Oden? 3) Fit das Lob Deutjchlands 
in Slopjtods Dde „Mein Vaterland“ begründet? 4) Welche Gründe erklären das Unterliegen Friedrich 
Barbarofjas in Italien? (Klafjenarbeit.) 5) Welches ift die Schuld Don Manuels in der Braut von 
Meiiina? 6) In welchen Bunften widerlegt Leifing Spences „Bolymetis‘? 7) Amwiefern werden die 
im Laofoon aufgeitellten Gejege in Göthes „Hermann und Dorothea” befolgt? 8) Abiturientenaufiab. 
3% 
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II. Unter-Prima,. 1) Der Charakter des GöB von Berlichingen (nad) Göthe). 2) Klopitods Dde 
„Der Hügel und der Hain“. 3) Qui sibi fidit, dux regit examen. 4) In welche Zeit haben wir 
die Handlung in Schillers „Braut von Meffina“ zu verlegen? (Klafjenauffas.) 5) Welche Umftände 
führen in der „Braut von Meffina” die Beripetie herbei? 6) Mit welchen Gründen unterjtügt Leifing 
die Ansicht, daß die Kimftler der Laofoongruppe nach Bergils Daritellung gearbeitet haben? 7) Welche 
Momente hat der Künstler auf dem Schilde des Achill zur Darftellung gebracht? 8) Klafjenaufjag 
(Thema noc) nicht beitimmt). 

III. Ober-Sefunda. 1) Der Nusen des Meeres. 2) Welches find die romantischen Züge an 
der Jungfrau von Drleans bei Schiller? 3) Mit welchen verjchtedenen Empfindungen jcheiden Talbot 
und die Jungfrau von Orleans aus dem Leben? 4) Der zweite Monolog der Jungfrau von Orleans 
verglichen mit Schillers „Kaffandra*. (SUafjenarbeit.) 5) Die Entwicklung der jtädtiichen Kultur nad) 
Schillers „Spaziergang“. 6) Walleniteins Heer. 7%) a. „Was thu’ ich Schlimmres, als jener Cäjar 
that, des Name noch bis heut’ das Höchite in der Welt benennet?“ b. Welche Beweggründe treiben 
Wallenftein zum Verrat? 8) Aus welchen Gründen wird Wallenftein von feinen Anhängern verlafien ? 
9) Klaffenarbeit (Thema noch nicht bejtimmt). ©: 

IV. Unter-Sefunda. 1) Gedanfengang des Prologs von Schillers „Sungfrau von Orleans“, 
2) Welche Gründe bewegen Karl in Schillers „Jungfrau von Orleans" zu dem Entichlufle, Tich über 
die Loire zurüczuziehen? 3) Inhaltsangabe des dritten Aufzuges von Schillers „Sungfran von 
Drleans“. 4) Sohannas Schweitern erzählen zu Haufe von den Eindrücden bei dem Krönungsfeite zu 
Aheims. (Rlaffenarbeit.) 5) Wie haben die Allobroger zur Überführung der Härpter der catilinarifchen 
Berichwörung beigetragen? 6) Inwiefern hat Ceres den Menschen „die jüße Heimat“ gegeben? (Klafjen- 
arbeit.) 7) Wie jchildert Cicero in feiner manilischen Nede den Charakter des mithridatiichen Krieges? 
FH Wie tritt ung der Wirt in den ersten vier Gejängen von „Hermann und Dorothea" entgegen ? 
9) Klafenaufiag (Thema noch nicht bejtimmt). 


Themata zu den lateinijchen Aufjäßen. 


I. Prima. 1) Quibus bellis Romani inde a bello Cimbrico usque ad Taeiti aetatem cum 
Germanis conflixerint. 2) Quibus ex causis seditio exorta sit Batavorum. 3) Qui factum sit ut 
Geriale duce fortuna belli tam celeriter mutaretur. 4) Stlafjenarbeit: Qui factum sit ut Pyrrhi 
regis consilia ad irritum caderent. 5) Num recte Maharbal censuerit Hannibalem vietoria uti 
nescire. 6) Quo consilio Cicero primam in M. Antonium orationem habuerit. 7) Quid legimus 
apud Ciceronem de M. Antoni vita, factis moribusque ? 8) Stlaffenarbeit: Qui factum sit ut 
C. Julius summa rerum potiretur. 

II. Ober-Sefunda. 1) De vita Hannibalis ante bellum Punicum secundum acta. 2) De 
P. Scipione Africano minore. 3) De nobilibus amicorum paribus. 4) De vita M. Tullii Ciceronis. 


Themata zu den Abiturienten-2irbeiten. 

Michaelis 1889: 1) Deutjcher Auflag: Inwiefern hat Friedrich der Große auf die Entwicdlung 
der deutjchen Litteratur eingewirft? 2) Lateinischer Aufjab: Constantiam virtutem vere Romanam 
esse. 3) Mathematifche Arbeiten: 1. Ein Dreieet zu fonftrnieren aus dem Nadius des unbejchriebenen 
Kreijes, der Höhe zu einer Seite und der Schwerpunftstransverjale zu derjelben Seite t=h=45cm; 
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r=3cm). 2. In einer arithmetischen Neihe erfter Ordnung it die Summe des dritten und vierten 
Gliedes gleich s und die Summe der Quadrate diefer Glieder gleich s! gegeben. Wie heit die Reihe ? 
(s— 25; s!'—= 317). 3. Über einer Strede von 6 cm Länge find nach entgegengefegten Seiten ein 
gleichichenklig-vechtwinkliges Dreiek und ein gleichichenfliges Dreied konjtrutert, defien Höhe gleich 
12 cm ift. Wo liegt der Schwerpunft der verbundenen Flächen? 4. Ein Würfel, dejien Kante 10 cm 
lang ift, und ein Kegel, deffen Grundflächenradius 9,772 cm beträgt, haben gleiches Volumen. Wie 
verhalten jich die Höhen beider Körper? 

DOftern 1890: 1) Deutscher Auffab: Worauf beruht die Ahnlichteit der Braut von Meifina 
mit der antifen Tragödie? 2) Lateinischer Auffab: C. Julius quibus potissimum rebus adductus 
sit ut Galliam oceuparet. 3) Mathematifche Arbeiten: 1. Ein Dreieet zu fonftruieren aus einer 
Seite a, der Summe der Schwerpunftstransverfalen zu den beiden andern Seiten t, + t, = s ımd 
dem von diefen eingeschloffenen Winkel < (t,t,).. (a=dem; s—= 866 em; <(t,t,)= "Is R). 
2. Bon zwei geneigten Ebenen ift die eine a Meter lang und hat den Neigungswinfel @; die andere tt 
a, Meter lang. Wie groß ift ihr Neigungswinfel, wenn ein Körper beide Ebenen gleichzeitig durchläuft, 
Dee late’ Dauert oies? (a — 7,357, a, — 2071,70 9735397). 

3. xt y=15 (x —y 
xty=17 
4. Wie verhalten fich die Volumina eines vegulären Tetranders und eines Würfel zu einander, wenn 
die Kanten beider Körper einander gleich find? (Suche 3 Näherungswerte für das Verhältnis). 


II. Berfügungen der vorgefekten Behörden. 


Miniiterial-Erlaß vom 5. Juni 1889: betrifft Anwendung des im der neuen deutjchen 
MWehrordnung vorgejchriebenen ne für das Zeugnis über die wifjenjchaftliche Befähigung für den 
eimjährig-freiwilligen Dienit. 

Mintiiterial-Erlaß vom 6. Sunt 1889: Die Befreiung der Abiturienten vom Turnen 
im leßten Quartal tft unzuläfltg. 

Minifterial-Erlaß vom 24. Juni 1889: betrifft Fürjorge für Lüftung der Klaffenräume 
in den Zeiten jommerlicher Hiße. 

Berfügung des PBrovinzial-Schul-Kollegiums vom 1. August 1889: Die Be- 
timmung der Direktoren - Inftruftion, wonach Schüler der drei unteren Slafjen (VI. V. IV.), welche 
wegen Mangels an Fähigkeiten und Fleiß, nachdem fie zwei Jahre in einer Klafje gejeffen haben, doc) 
zur Verjebung in die nächit höhere Slaffe nicht für veif erflärt werden fünnen, aus der Anftalt zu 
entfernen find, darf nicht auf Schüler anderer als der bezeichneten Klafjen (VI. V. IV.) angewendet werden. 

Minifterial-Erlaß vom 13. Februar 1889: betrifft Ibereinfommen der deutjchen Staats- 
vegierungen, betreffend die gegenjeitige Anerkennung der von den Öymnaften bezw. NRealgymnaften 
ausgeftellten Neifezeugnifie. 

Minifterial-Erlaß vom 24 August 1889: Es wird genehmigt, daß auch während des 
Schuljahres 1890—91 die Teilung der Sefunda und Tertia in je zwei einander jubordinterte Cötus 
beibehalten und der Anjtalt die bisherige etatsmäßige Zahl ihrer Lehrer belaflen werde. 
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Minifterial-Erlaß vom 28. Dftober 1889: Bei auf Anordnung der vorgejegten Dienit- 
behörde erfolgter Verjegung von Beamten und Militärs, welche ihre Söhne von der höheren Lehranftalt 
des bisherigen Wohnortes an eine folche des neuen Wohnortes überfiedeln lafjen, iit das Schulgeld an 
den betreffenden Staatlichen höheren Lehranftalten nur nach Verhältnis der Zeit, in welcher die Knaben 
die Schule befucht haben, nicht aber für das ganze Vierteljahr zu zahlen. 

Verfügung des Provinzial-Schul-Kollegiums vom 28. Dezember 1889: Dem 
Schuldiener Kuhn ift vom 1. April 1890 an Die Schuldienerftelle an dem Königl. Oymnafium zu 
Linden übertragen. 

Verfügung des Brovinzial-Schul-Kollegiums vom 28. Dezember 1889: Der 
Schuldiener Frahm zu Duderftadt ift zum 1. April 1890 in gleicher Eigenichaft an das Künigl. 
Wilhelms-Gymnafium zu Emden verjeßt. 

Miniiterial-Erlaß vom 29. November 1889: betrifft die Anlegung von jog. Schul- 
gärten, um die für den naturbefchreibenden Unterricht nötigen PBflanzenegemplare den Schülern zu liefern. 

Miniiterial-Erlaß vom 31. Dezember 1889: betrifft Einführung der Normalftimmung 
an den höheren Lehranftalten veip. Umftimmung der al3 Lehrmittel dienenden Orgeln und Stlaviere. 


II. Chronik der Anftalt, 


Das Schuljahr begann am Donnerstag, 25. April 1889. 

Mit Beginn de Schuljahres trat Herr Bünjomw, bisher wiffenschaftlicher Hülfslehrer am 
Dom-Öymnafium zu Verden (cf. Berfonal-Notizen), als 5. ordentlicher Lehrer in das Kollegium ein. 
Bon den Kandidaten verlieg uns mit Oftern 1889 Herr Dr. Bleines, um durch) einen Aufenthalt 
in England rveip. Frankreich feine praftiiche Ausbildung in den neueren Sprachen zu fürdeun; Herr 
Scholz wurde auch im Sommer-Semefter mit einigen Stunden unterrichtlich beichäftigt und dann im 
Herbit zur, Teilnahme an dem Winterfurjus der Turnlehrer-Bildungs-Anftalt nach Berlin einberufen. 

Hern Rrofeffor Dr. Kohlmann, welcher jchon feit Weihnachten durch Ichwere Krankheit dem 
Unterricht ferngehalten war, fonnte auch mit dem neuen Schuljahr nicht wieder eintreten. Leider 
entwicelte fich fein Leiden — eine Herzfranfheit — in ber verhängnisvolliten Weife, am 7. Auguft 
wurde der hochverdiente Lehrer im 47. Lebensjahre durch einen frühzeitigen Tod abberufen. Im Herbit 
1875 ala Oberlehrer an die hiefige Anftalt berufen, hat er jeine reifften Mannesjahre dem Emdener 
Gymnafium gewidmet. Er war ein Philologe von veichem und tiefem Wiffen, ein feiner Kenner 
unferer deutjchen Litteratur und mit bejonderer Neigung archäologifchen und Kunft-Studien zugewandt. 
Sein Wiffen und pädagogiches Können ift der Anftalt in veichem Mahe zu gute gefonmen, und um 
fo mehr war fein Wirken fegensreich und erfolgreich, weil der Verftorbene im volliten umd ganzen 
Sinne eine edle Verfönlichfeit war, lauter und rein im inmerften Wejen, voll fittlicher Kraft und auf 
das Jheale gerichtet. Sein Andenfen wird bei Lehrern und Schitlern (ange in danfbarem Gedächtnis 
{eben und auch außerhalb der Anstalt vielfach in ehrender Erinnerung bleiben! 

Michaelis d. I. wurde zum Exfas für die fehlende Lehrkraft Herr Kandidat Cramer, bisher 
am Dom-Gymnafium zu Verden, der Anftalt als wifienschaftlicher Hiülfslehrer überwiefen. Zu Oftern 
1890 rücen die Herren Oberlehrer Dr. Jacobi, Graefer, Dr. Buchholz, die Herren Öymnafial- 
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lehrer Dr. Burchardi, diefer unter Ernennung zum Oberlehrer, Müller, Dr. Ritter und Foden 
in die nächit höhere Stelle auf. Die 4. ordentliche Lehreritelle it Herin Dr. Liüpfes, jchon Früher 
hier angeftellt, dann aber Dftern 1888 bei Aufhebung der legten Stelle an das Neal-Oymmafium zu 
Dsnabric verjegt, verliehen worden. 

gu DOftern verläßt uns der Elementarlehrer der Anftalt, Herr Maas, infolge feiner Verjegung 
an das Königl. Öymmafiuın zu Wilhelmshaven. Derjelbe tft von Beginn jeiner Lehrerthätigfeit an, 
jeitt Herbit 1859, 30!/e Jahre lang, am biejigen Gymnaftum thätig gewejen. Ungern fjehen wir den 
ausgezeichneten Lehrer und liebenswürdigen Kollegen von uns jcheiden. Unfere beiten Wünfche begleiten 
ihn in feine neue Stellung, möge es ihm auch dort bejchieden fein, die Herzen der Jugend zu gewinnen 
und erfolg- und jegengreich zu wirken, wie e3 hier der Fall war. — An jeine Stelle ift Herr Elementar- 
lehrer Folfers, bisher am Gymnafium zu Wilhelmshaven, berufen, welcher auch früher jchon am 
hiefigen Gymmafium thätig gewefen it. 

Sm Schuljahr 1889—90 ift ein Erjag-Unterricht in Nealien fir vom Griechischen dispenfterte 
Schüler nur noch in Unter-Sefunda erteilt worden. Mit Schluß des Schuljahres verlafjen die leßten 
Schüler diefer Kategorie die Anjtalt; mit Dftern 1890 fällt die ganze Einrichtung wieder fort. 

Die Pfingitferien dauerten vom 8. bis 13. Juni, die Sommerferien vom 11. Juli bis 8. Auguft, 
die Herbitferien vom 26. September bis 10. Dftober, die Weihnachtsferien vom 22. Dezember bis 
6. Samuar 1890. 

Am 21. Junt unternahm das gejamte Gymmafium eine Turnfahrt, die oberen Klaffen nach LXeer 
und Logabirum, die mittleren nach Shlow, die unteren nach Aurich und in die Umgegend von Auric). 

Am 31. Auguft unterzog Herr Brofeffor Euler im Auftrage des Herrin Minifters den gejamten 
Turnunterricht einer eingehenden Inipektion. 

Sn den eriten Wochen nach Weihnachten war der Gejundheitszuftand der Schüler ein wenig 
befriedigender. Eine große Anzahl war an der Influenza erkrankt, die höchjte Siranfen- Ziffer wurde 
am 10. Sanuar erreicht: e3 fehlten an diefem Tage 62 Schüler. Abgejehen von diefer Zeit war der 
Gejundheitzzuftand ein normaler. 

Die mimdliche Neife-PBrüfung fand im Herbit am 20. September, im Frühjahr am 4. März 
Itatt, beide Male unter Borfit des Geheimrats Dr. Breiter als Königl. Kommifjar. Im Herbit 
unterzog fich 1, im Frühjahr unterzogen fich 8 Abiturienten dem Eramen. Sämtliche Schüler bejtanden 
die Prüfung. Bom mündlichen Eramen wurden im Dfter-Termin Geelvint, Symens und van 
Hove dispenfiert. (©. statistische Nachrichten.) 

Am 2. September wurde auf der Aula der Tag von Sedan, am 27. Januar die Feier des 
Geburtstages Sr. Majejtät des Katjers und Königs feftlich begangen. Die Feitrede hielt am erjten 
Tage Herr Gymmaftallehrer Dr. Burchardi, am zweiten Herr Gymmafiallehrer Müller An den 
Gedenftagen des 15. Juni, 18. Dftober, 9. (rejp. 8.) und 22. März fprachen die Herren Oberlehrer 
Dr. Buchholz rejp. Gymmafiallehrer Dr. Burhardi, Dr. Nitter und Müller zu den auf der 
Aula verjammelten Schülern. 

Der Schluß des Schuljahres erfolgt am 26. März mit Berkimdigung der VBerjegungen. 


PVerfonalNotiz: Heinrich Bünjow, geb. am 8. Februar 1854 zu Bremen, bejuchte das 
Symnafium feiner Vaterjtadt bis DOftern 1873 und ftudierte jodann in Leipzig, Berlin und Göttingen 
£laffiiche Philologie. Das Examen pro facultate docendi bejtand er, nachdem er jchon vorher 2 Jahre 
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(ang an der höheren Bürgerjchule umd dem Brogyumalium zu Hann. Minden als Lehrer thätig | 
gewefen war, am 27. Oktober 1883 vor der Wiffenfchaftlicyen Prüfungs-Stommilfton zu Göttingen. i 
Bon Michaelis 1883 bis Oftern 1884 machte er an der Königl. Turnledrer-Bildungs-Anftalt zu Berlin 
einen Kurfus durch und abjolvierte darauf fein Vrobejahr am Progymnafium zu Geefteminde von: 
Dftern 1884— 1885. Bon Dftern 1885 bis 1889 war er wifjenjchaftlicher KHülfslehrer am Künigl. 
Dom-Öymnafium zu Verden, am 1. April 1889 wurde er als ordentlicher Lehrer am Künigl. Wilhelms- 
Gymnafium zu Emden angeftellt. 


IV. Stotiftifche Nachrichten. 
A. Stenlahel? ke das ai jahr 1889—90. 


oıln.ılo.umlnnlomam| w | | VI. | ©. 


1. Beftand am 1: Februar 1889 . . ‚Me yır l’ıs'] 36 | 44] a Ver aez 
N Abgang bis Sch! up des Sculj, 1888/89 I 6 er 5 5 3 d ı op 
3a. Bugang durch Verfegung su Oftern 1889| 8 | 14 | 15 | 20 | 34 | 22 | 28°) es Dee 
ob. Zugang duch Aufnahme zu Oftern 1889 ji re | | 1 3 1 18° 23 
EN eknene kmblann 5:.Schifii. NEED) o0 I8 T16 | ı7 | 38 | aa | 27 | s0 | 20 10025 
5. Sugang | im Sommer-Semefter 1889 | u. en | 1 h — | 1 
6. Abgang im Sommter- Semefter 1880, | m | 5 | 2 1 U BE 2 | — 12 
Ta. Sugang durch) Verjegung Michaelis 1889 1 2 | - las. 720 Al 
Tb. Zugang durch Aufnahme Michaelis 1 8891 -—)=|- | ı)=|.1| eg 27 
8. Frequenz am Anfang d. Winter-Semejters re 15 | 35 |. 42 | 28 | 32 27 
9. Zugang im Winter - Semejter 1889/90 Rn | 1 )-13 — | — (SE 
10. Abgang im Winter- Semefter 188990 | — | N —=.).ı|ı ı 
11. Svequenz am 1. Sebıuar 1890 , .”.| 8 | 15 | 15 | 36 | a8 | 27 | 31 | 96 | 20 lasr 


12. Durchichnittsalter am 1. Februar 1890 | 20 |18"/h211 712116512 /15"fıal 14 1128/1811182 105 rel, a 


B. Religions: und Heimats-Derhältnifje der Schüler. 


| Evang. Rath. | Diffid. | Fuden. | Einh. | Ausw. | Ausländer. 
| i 

1. An Anfang de3 Sommer- Semejters | 209 Mer | a a 65 2 

2%. Anı Anfang des Winter- Semefters ER | 204 \ 13 | — 5 | 155 67 2 

3. ml. Februar 1BM . 2. 0.0... |, 204 | 18 | — ı | 01) 0 
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C. Das Zeugnis für den einjährigen Dienjt haben erhalten: 
Dftern 1889: 26. Michaelis 1889: 5. Davon abgegangen zu praftiichem Beruf: Oftern: IT. 
Michaelis: 5. | 
D. Derzeichnis der Abiturienten. 
1. Midhaclis 1889. 


I; Yan | Be; Stand Anfenthalt 
Namen, Geburts Tag, Konfejiion. ) ud Wohnort | anf Beruf. 
| des Vaters, | ie, Prina, 
1. Sporleder, Exnit | Emoden, ‚ reformiert Baftor (}) N10!23.| 2728. | Chemie. 
Gottfried Hermann | 8. Januar 1870 | in Emden | 
I | ij 
2. Dfter as, 
1. Enfelitroth, Friedrich | Dillen, | hutherifch \Xehrer a.d. höheren, 10 8.| 258 | Boitfad). 
Ludwig Heinrich) 22. Novbr. 1870 | | Töchterichule | 
| | in Emden | 
2. *Geelvinf, Peter | Empen, | reformiert Kaufmann 10 3.) 2 %..) Medizin. 
Heinrich 21. Januar 1872 | in Emden 
3. Groenewold, Matheus Gamım, | reformiert | Schmiedemeifter | 5 S. | 2 9. Boitfach. 
Slaafien 25. Sebr. 1869 | \ in Gamm 
4. *pan Hove, Heinrich | Dflderfum, | reformiert | Sandwirt 1.7 8| 28. | Baufad. 
Gerhard Suftus | 23. Febr. 1870 | | zu Dfderfum | | | 
5. Bannenborg, Lırcas | Chaxlottenpolder, reformiert | Landwirt (7) in 17 812%. || Bollfad. 
Hinderfs 31. August 1871 | | Sharlottenpolder | | 
6. Siemfen, Dirk Dirfs | Greetftel, \ reformiert | Weller | 73.| 2 3. || Theologie. 
| 25. Suni 1868 | in Greetfiel | | 
7. Stroman, Melchior | Mariencher, | reformiert | Baitor ala, Sal Bi | Medizin. 
Martin Herborg | 13. Sept. 1867 | | zu Meartenchor | | | 
8. *Symens, Hermann | Berwjunt, ' reformiert | Kgl. Auftionator re EN: | Medizin. 
4. März 1871 | in Berofum Be Et 


*) Von der mündlichen Prüfung dispenfiert. 


V. Sammlung von Lehrmitteln. 


1. Bibliothef. 

a) Dur Gefhenfe: Von Könige. Minifterium der geistlichen, Unterrichts= u. |. w. Ange- 
(egenheiten, bezw. durch) das Königl. Brovinzial-Schulfollegium: Monumenta Germaniae historica: 
Ausgabe I.: Scriptorum tom. XV. pars Il.; Leeum tom. V. pars II. Ausgabe I.: Scriptorum 
rerum Merowing. tom. II.; Necrologia Germaniae tom. Il. — Beitichrift des hiftorifchen Vereins für 
Piederfachien, Sahrgang 1889. — ©. Wed, Unfere Toten. 
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Von Heren Gymmafial-Direftor Dr. Schwedendied: Anzeiger des germanischen National- 
Mujeums, Sahrgang 1888. 

Bon dem naturwifjenichaftlichen Verein in Bremen: Abhandlungen des Vereins X., 3; Seftfchrift 
zur Feier des 2djährigen Beitehens des naturwihjenjchaftlichen Vereins zu Bremen. 

Außerdem eine Anzahl Schulbücher von den betreffenden Heransgebern und Berlegern. 

b) Durch Ankauf: Heidrich, Handbuch für den NReligionsunterricht I. — R. Menge und ©. 
Preuß, Lexikon Caesarianum, fasc. I. seg. — Thucydides, erflärt von Claßen, Buch IV., V., VIL, VII. 
— Deutjche Wehrordnung vom 22. November 1888. — 9. Naydt, Ein gefunder Geift in einem 
gefunden Körper. — Noscoe und Schorlemmer, Ausführliches Lehrbuch der Chemie, IE, 2. — 
Hermann, Lehrbuch der griechifchen Antiquitäten, IL, 2. Droyfen, Die Kriegsaltertiimer. — Goethes 
Merfe, herausgegeben im Auftrage der Großherzogin Sophie von Sachjen, I., 8. 10. 26. 27; UL, 3; 
IV., 4 und 5. — Briefe von Goethes Mutter an ihren Sohn (Schriften der Goethe-Gefellichaft, 
Bd. 4). — Goethe-Fahrbucd; X. — Wauer, Der Burggraf von Nürnberg. — 9. dv. Sybel, Die 
Begrimdung des deutjchen Neiches durch Wilhelm I., Bd. 1-3. — ®. Ihne, Nömtjche Gefchichte, 
Bd. 7. — 9. dv. Teeitfchke, Deutsche Gefchichte im 19. Jahrhundert, Bd. 4. — Graefenhain, Be- 
ftimmungen für den einjährig freiwilligen Militärdienit. — Polizei-Berordnung, betreffend Maßregeln 
gegen die Verbreitung anfteeender Krankheiten. — 3. ©. Cuno, Vorgejchichte Roms, II. — Herders 
jänmtliche Werke, herausgegeben von Suphan, Bd. 30 und 31. — Kirfchner, Dentjche National- 
Litteratur, Lieferung 498575. — Allgemeine deutjche Biographie, Lieferung 139—146. — Bolitijche 
Korrefpondenz Friedrichs des Großen, Bd. 17. — B. Seuffert, Deutjche Litteratur. — Denfmale des 
18. und 19. Jahrhunderts, Heft 32. — Geichichtsfchreiber der deutjchen Vergangenheit, Lieferung 85 
und 86. — Berhandlungen der Direftoren-Berfammlungen in Preußen, Bd. 31—34, — Neue Forn- 
lehre der lateinischen Sprache, 3. ae Lieferung 5--10. — 3. md W. Grimm, Deutjches 
Wörterbuch XII, 3. — Centralblatt für das gefammte Unterrichtsweien in Preußen. — Heitjchrift 
fir Gymmafialwejen. — Neue Iahrbücher für Philologie und, Pädagogik. — Zeitjchrift für den 
mathematischen und naturwiljenfchaftlichen Unterricht von Hoffmann. — Hiftoriiche Zeitichrift von 
9. dv. Sybel. — Franco-Gallia von Steßner. 

Lohmeyer, Deutfche Jugend VI. — ©. Freytag, Die Ahnen, 6 Bde. — ©. Egelhaaf, Kaifer 
Wilhelm. — 3. Köftlin, Martin Luther. — Gudrun, überjeßt von Simrod. — Das Nibelungenlied, 
überfeßt von Sinne. — Die deutjchen Kriege von 1864, 1866 und 1870/71, nach den großen 
Generalftabswerfen. — 3. W. Weber, Dreizehnlinden. — X. von Humboldt, Anfichten der Natur. — 
€. Geibel, Heroldsrufe. — %. ©. Seume, Spaziergang nach Syrafus. — Herder, Der Lid. — 
Wieland, Dberon. — Fichte, Neden an die deutiche Nation. — Matthias Claudius, Auswahl aus 
jeinen Werfen von K. Gerof. — W. Hauff, Märchen. — Anderfen, jämmtliche Märchen. — 3. 9. 
Campe, Robinfon der Züngere. — $. Nover, Nordiich-germanijche Götter- und Heldenjage. — Ft. 
Dito, Das Tabadskollegium und die Zeit des Zopfes. — ©. Hiltl, Der alte Derfflinger und fein 
Dragoner. — Fr. Otto, Der große König und fein Rekrut. — R. Roth, Der Burggraf umd fein 
Schildfnappe. — Fr. Dito, Hans Joachim von. Ziethen. — 9. Mafius, Geographiiches Lejebuch T. 
— Hertberg, Gejchichte der PVerjerkriege. — K. W. Dfterwald, Erzählungen aus der alten deutjchen 
Welt, 3 Bde. — Houtrouw, Dftfriesland. Eine gefchichtlich ortsfundige Wanderung gegen Ende Der 
Fürftenzeit. — A. Hanfen, Ernährung der Pflanzen. — Pinner, Gefege der Naturerjcheinungen. — 
Krimmel, Der Ozean. — Eljas, Der Schall. — David Müller, Gefchichte des deutjchen Volfes. — 
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27. 
N. Fr. Bedker, Erzählungen aus der alten Welt für die Jugend. — W. Wagner, Deutjche Heldenfagen. 
— 2. Hahn, Gefchichte des preußifchen Vaterlandes. — Bulwer, Der legte der Barone. — Brüder 
Grimm, Kinder- und Hausmärchen. — Schmidt, Neinefe Fuchs. — Fournier, Napoleon I. — Jaeger, 
Geichichte der Römer. — H. dv. Sybel, Die Erhebung Europas gegen Napoleon I. -—- Gujtav Nierib, 
15 verschiedene Bändchen. — Franz Hoffmann, 12 verjchiedene Bändchen. — Ferd. Schmidt, 9 ver- 
ichiedene Bändchen. 


2. Phvfikalifches Kabinet. 

a) Sefchenfe: Banzer (1): Ein Geftell für Bendelbewegung; de Jonge (1.): Mehrere Er- 
gänzungstetle zu phyftf. Apparaten. 

b) Anihaffungen: 1 Voltameter nad) Hofmann, 1 Streifel nach Weinhold, 1 Apparat für 
magnetische Kurven, 1 Berzweigungseinrichtung für den galvanischen Strom, 1 Kontraftionsapparat 
nach ZTyndall, 1. Gefrierthermometer, 1 Berteilungsapparat nach Nieß, 1 Afkumulator, 2 Demon- 
jtrationg-Thermometer, 1 Pulujs phosphoreszierende Lampe, 1 Manometer für die Luftpumpe. 


5. Naturalien:Kabinet. 


a) Anihaffungen: DVerjchtedene Crustaceen und Arachnoideen. 

b) Geichenfe: Herr Bauermann (Celebes) durch Herrn Apothefer Herrmann: Schädel 
vom Hirscheber, 1 rufe mit verjchiedenen Tieren (Öliedertiere, Neptilien ze.) in Spiritus. Eilers (IV.): 
Eine Sammlung einheimischer Schmetterlinge. PBrümers (IV.): Mehrere exotische Schmetterlinge. 
Außerdem noch Schmetterlinge von Gothe (IMa.) und Anderen. Agena (Mla.): Sammlung der in 
Ditfriesland gebauten Getreidearten. 


VI. Stiftungen und Unterftüßungen von Schülern. 
Die Zinfen deg Wenzichen Legates wurden wie alljährlich zur Unterjtügung eines bedürftigen 
und würdigen Schillers verwandt. 
Bon den Zinfen der Schwedendied-Stiftung jtanden zur Verfügung — cfr. $ 3 des Statuts 
— 84 Marf. Bon diefer Summe wurden Stipendien von 44, 20 und 20 Marf an 3 bedürftige 
und würdige Schüler durch Beichluß der Lehrersstonferenz verliehen. 


VI. Mitteilungen an die Schüler und deren Eltern. 


Das nene Schuljahr beginnt Donnerftag den 10. April, morgens um 8 Uhr. Die Prüfung 
der neu aufzunehmenden Schüler findet ftatt Mittwoch, den 9. April, morgens um 9 Uhr, im Gymmnafial- 
Gebäude. Ein jeder Aufzunehmende hat einen Geburtsjchein, ein Zeugnis der zulegt von ihm bejuchten 
Schule, einen Impfichein veip. Wiederimpfichein, fowie Schreibmaterial mit zur Stelle zu bringen. 


Der Gymnafial-Direftor. 
Dr. Grasshof. 


RER 


